
16 A. Häusliches Leben.

Emil: Ach, meine sehönen Spielstunden!
die Lasten und Arbeiten gar nicht mehr auf?

Hören denn von nun an

Vater: Die Pflchten, welebe das Leben uns auferlegt, wachsen
im Gegenteil mit jedem Jahre. Was du jetzt mit Mühe vollbringst, ist,
gegen die Arbeiten deines ältern Bruders gehalten, ein Kinderspiel, und
doeh kommen dessen Aufgaben, mit denen deines Vaters verglichen, in
keinen Betracht. Nir liegen aber außerdem noeh Sorgen andrer Art ob,
und dies ist das Los jedes Staatsbürgers und jedes Pamilienvaters und
wird einst aueh das deinige sein.

Emil: O weh, wie soll ieb es anstellen, soviel zu vollbringen!
Und wie machst du es denn, lieber Vater, daß du alles leisten und fördern
kannst und dabei doeh immer so fröhliehen Mutes bist?
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Vater: Sdieh diesen Magnet, der an der Stubentür hängt und mit
allerlei Pisenwaren belastet ist. Kannst du dieb noeh erinnern, wie ieh
vor einigen Jahren dieses seltsame Metall zum Geschenk erbielt, und wie
ihr alle kamt und seine Kraft prüfen wolltet und der Lasten zu viele
wurden und alles zu Boden fiel

Emil: Das weib ieb sebhr wohl. Du sagtest, er sei ungeübt, und
es müsse so Kommen. Darauf hängtest du vorsichtig ein eisernes Reiflein

daran, schobst bald nachher einen Schlüssel hinein und fubrst fort, mit
der Zeit eins und das andre hinzuzufügen, so daß der Magnet jetzt alle
Schlüssel des Hauses trägt und noch andre Lasten dazu.

Vater: so wäehst mit der Übung die Kraft. Aueh ieb war un—

erfahren und sehwach. Aber was man mir auftrug, übernahm ieh mit
Freuden. Bald war es mir leicht, aueh Schweres zu vollbringen; denn die
Bebarrlichkeit erleiehtert die Last. Allmählieh wächst die Rraft

dureh die Last, bis diese uns leieht und bequem wird. Bald nehmen wir
zu der einen die andre, und zuletzt wirä uns die Beschwerde zur Freude;

denn das erhöhte Selbstgefühl erzeugt innere Zufriedenheit. Über beide
aber geht die Liebe, die uns für die beseelt, mit denen uns der Himmoel

verbunden hat, und dureh ihre Hilfe vermögen wir bald zu vollbringen,
was der lebloss Magnet niebt vermag.

Da erkannte der Knabe das Gleichnis und bliekte ermuntert zu dem

Vater empor. Der aber legte seine Rechte auf des Kindes Haupt und
sagte: „Vortan wirst du den Magnet niebt obne Nutzen betrachten.“
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